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Bauliches aus Sf. Gallen. Entgegen der ur-
sprünglichen Absicht wird das Restaurant „Hörnli" an
der Neugasse, dessen Dachstuhl vor einigen Monaten
abgebrannt ist, nicht wieder aufgebaut. Der Besser
hat sich entschlossen, das alte Gebäude schon in
den nächsten Tagen abzubrechen und an seiner Stelle
einen Neubau zu errichten. Damit wird die Mög-
lichkeit geschaffen, das „Hörnli" in seiner Höhe und
Tiefe den Neubauten des „Schüßengarten" und der
Creditanstalt anzupassen, was vom städtebaulichen
Standpunkt aus sehr zu begrüben ist.

Bauliches aus dem Rheintal. (Korr.) Die Ar-
beiten in der neuen Kirche in Rheineck schreiten
rapid vorwärts. Ein Durchgang verrät, daf; vorzüg-
liehe Arbeit geleistet worden ist von allen beteiligten
Firmen. Der Besuch sowohl von Fachleuten als auch
von Laien ist ein überaus großer, da dieser moderne
Baustil den ungeteilten Beifall und Anerkennung findet.
Das Imposante und Wuchtige des äußeren Baues ist
sehr gefällig und dürfte in der Schweiz sicher Schule
machen. Die Verwendung des wetterfesten Natur-
steinmaterials, bei dem jeder Verpuß dahinfällt und
spätere Renovationen ausschliefst, war ein glücklicher
Gedanke.

Wenn schon das Äußere einen vortrefflichen Ein-
druck macht, so ist man heute schon vom Innenbau
überrascht. Der Architekt hat es verstanden, mit ver-
hältnismäßig bescheidenen Mitteln etwas Hervorra-
gendes zu schaffen, indem der von der Firma Sopelsa
in Au ausgeführte Verpuß, der bis an die Decke
reicht, durch die wundervollen Lichtreflexe der farbi-
gen Fenster trefflich wirkt.

Zu dieser Farbentönung ist der Bodenbelag in
Solnhofer Natursteinmaterial, gelb, bruchrauh, harmo-
nisch eingestellt. Hier ist der Architekt gleich aufs
Ganze gegangen, indem auch sämtliche Chor- und
Hochaltar-Stufen von insgesamt über hundert laufende
Meter ebenfalls in Solnhofer Material ausgeführt wur-
den. Hier bestand eine besonders große Schwierig-
keit durch den großen Radius der ganzen Anlage.
Die Arbeit aber ist vorzüglich gelungen durch die
Firma Alfred Edelmann in Staad, die als Spe-
Spezialität Kirchenbeläge herstellt und im gleichen
Zuge auch die Materiallieferung für die Renovation
der Kirche Andwil übertragen erhielt, von wo man
ebenfalls nur ein Lob über das schöne Material und
dessen exakte Bearbeitung hört. Hier sei auch ganz
speziell die Firma Kurt & Sohn in Rorschach er-
wähnt, die das Solnhofer Material in der Kirche in
Rheineck verlegt und verseht hat. Diese Firma hat
sich bereis auf ihrem Gebiete einen Namen ge-
schaffen, indem sie bereits 36 Beläge für Kirchen in
Solnhofer Material ausführte, worunter auch künst-
lerische Beläge sind, wie beispielsweise in der evan-
gelischen Kirche in Arbon. Auch die von der Firma
.1. Schwei gart in Staad ausgeführten Fenster-
einfassungen und die Treppenstufen aus Kunststein
zum Hauptportal, sowie die von der Beton A.-G.
Kunststeinwerke ebenfalls in Staad ausgeführten
Dachgesimse zeugen von einheimischer Arbeit, die
alle Anerkennug verdient. Damit ist wieder einmal
mehr bewiesen, daß Schweizerfirmen sehr wohl in
der Lage sind, Hervorragendes zu leisten.

Wenn nun der Kirchenbau in Rheineck in kurzer
Zeit vollendet sein wird, wird man erst recht erfreut
sein über das gelungene Werk, das den beteiligten
Schweizerunternehmen alle Ehre einbringt. Die katho-
lische Kirchgemeinde Rheineck darf sfolz sein auf
das Wagnis des modernen Rundbaues sowohl in der

äußeren Präsentation als auch im besonderen über
die gediegene Innenausstattung.

Neue Kirche in Lenzburg. Die neue katho-
lische Kirche ist im Rohbau fertig erstellt und harrt
der innern Ausstattung, so daß sie im nächsten Som-
mer bezogen werden kann. Sie darf zu den schön-
sten Kirchen im Aargau gezählt werden.

Eigenschaften des Holzes.
Das Holz besitzt eine Menge Eigenschaften, die

seine Verwendung allein oder in Verbindung mit
andern Rohstoffen in weifestem Maße gestattet. Der
bloße Hinweis auf die Verwertung des Holzes im
Baufach und in der Möbelfabrikation dürfte genügen,
um zu zeigen, wie mannigfach die Eigenschaften
dieses Rohstoffes sind. Beide Gewerbe verwenden die
gleichen Holzarfen, jedoch zu verschiedenen Zwek-
ken, die gesonderte Eigenschaften an den Rohstoff
voraussehen. Für Bauzwecke werden an das Holz
erhöhte Anforderungen in Bezug auf Festigkeit,
Tragfähigkeit, Elastizität und Dauerhaftigkeit gestellt,
während für die Möbelfabrikation die Farbe, Struktur,
Beiz- und Polierfähigkeit und Schönheit gefordert
werden. Es kann deshalb beispielsweise ein Stamm
sich für Möbelzwecke ungeeignet erweisen, wogegen
er für Bauzwecke die erforderlichen Eigenschaften
vollauf besitzt. Für besondere technische Zwecke,
wie Flugzeugbau, Maschinenbau etc. werden be-
sondere hohe Anforderungen an die Eigenschaften
des Holzes gestellt, dagegen kommen bei der che-
mischen Verarbeitung des Holzes die Eigenschaften
wenig in Betracht, wohl aber dessen Gehalt an ver-
schiedenen Stoffen.

Die zweckmäßige Verwendung eines Stammes
wird nicht durch seine Länge, Stärke oder äußere
Form lediglich nur bestimmt, sondern die Struktur
und die Eigenschaften des Holzes sind wesentlich
mitbestimmend.

Die Farben der Hölzer sind sehr verschieden
und spielen diese je nach der Verwendung der
Hölzer eine belanglose oder aber sehr wichtige
Rolle. Jede Holzart hat eine bestimmte Farbe, die
sich je nach Alter, Standort des Baumes und Klima
wieder verschieden abstuft. Es ist deshalb nur in
seltenen Fällen möglich nach der Farbe allein die
Holzart zu bestimmen, was sich deutlich zeigen läßt
an den Unterschieden bei Kern- und Splintholz.

Fehler, sowie Anzeichen beginnender Zerseßung
zeigt sich am Holze durch große oder kleine Flek-
ken, Streifen und dergleichen.

Gleichmäßige, frische und lebhafte Farbe in al-
len Teilen des Holzes sind ein sicheres Erkennungs-
zeichen für seine Gesundheit. Farbe und Zeichnung
geben für die Verwendung der Hölzer in der Mö-
belfabrikation den Ausschlag.

Mitbestimmend für die Gesundheit und Güte
des Holzes ist auch dessen Geruch. Ein eindring-
licher Gerbsäuregeruch des Eichenholzes oder ein
starker Harzgeruch des Föhrenholzes läßt auf deren
Gesundheit schließen, während bei Tanne oder Fichte
ein wiederlicher Geruch für deren Gesundheit Miß-
trauen erweckt. Der Geruch des Holzes ist für die
industrielle Verwertung nicht von Bedeutung.

Die Feinheit des Holzes hängt von dessen
; Wachstum ab. Großporiges und grobjähriges Holz

findet für bessere Schreinerarbeiten keine Verwen-
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ksullicker sur !t. LsIIsn. hntgsgsn dsr ur-
sgrünglichsn ^dsicht wird des Xsstsurent „ldörnli" en
dsr Xlsugesss, dssssn vechztuhl vor einigen t^Ioneisn
sdgsdrennt ist, nicht wieder eutgedeut. vsr Lssitzsr
list zich entschlossen, des elte (vsdäuds schon in
den nächsten legen sd-udrechen und en seiner stelle
sinon XIs u de u -u errichten. vsmit wird dis l^Iog-
lichksit gsschettsn, des „dlörnli" in seiner hlöhs und
lists cisn Xlsudsutsn des ,,5chützsngertsn" und der
Lrsditsnstelt en-upesssn, wes vorn städtedsulichen
Ztendgunkt eus sehr -u dsgrü^sn ist.

vsulickeî sui dem kkeîntsl. (Xorr.) vis /^r-
dsitsn in der neuen Xirchs in l?hsinsck schreiten
repid vorwärts. din vurchgeng verrät, dekz vor-üg-
lichs ^rdsit gslsistst worden ixt von sllsn dstsiligtsn
hirmsn. ver Lesuch sowohl von hschlsutsn sls such
von deien ist sin üdsrsus grokzsr, de dieser moderne
Leustil dsn ungstsiltsn Lsitsll und Anerkennung tindst.
vss lmpossnts und Wuchtigs dss äulzsrsn Lsuss izt
sshr gställig und dürtts in dsr 5chwsi- sicher ^chuls
mschsn. vis Verwendung des wsttsrtsstsn dletur-
stsinmetsrisls, dsi dsm jeder Vsrputz dshintällt und
spätere ksnovstionsn susschlisht, wer sin glücklicher
(?sdenks.

Wenn schon dss Auhsrs sinsn vortrsttlichen din-
druck mecht, 50 izt men hsuts schon vom lnnsndsu
üdsrrescht. vsr Architekt het sz vsrstsndsn, mit vsr-
hältnismäkzig deschsidsnsn I^littsln stwes dlsrvorrs-
gsndss -u schettsn, indsm dsr von dsr hirme 5opslss
in Au susgstührts Verputz, dsr dis en dis vscks
reicht, durch dis wundervollen dichtrstlexs der terdi-
gen denster trsttlich wirkt.

^u diszsr Herdentönung izt der Lodendslsg in
5olndotsr hteturstsinmstsrisl, gsld, druchreuh, hermo-
niscd eingestellt. hlisr izt dsr Architekt gleich sutz
(vsn^s gsgsngsn, indsm sucli zsmtiidis d^or- und
Idoc^slter-^tuten von inzgszsmt üder tiundsrt ieutsnds
Ulster sinsnteüz in 5o!nliotsr IVIetsrie! euzgstütirt wur-
den. tdisr ksztsnd eins ieezondsrz grohs ^diwisrig-
><sit durcti den grokzsn ksdiuz dsr gen^en Anlege,
vis ^rdsit slzsr izt vor^ügiicti geiungsn durc^ dis
l^irme ^!trsd ^dsimsnn in 3tssd, dis s>z 5ps-
^ps^is!itst Xireksnlesiegs tisrztsllt und im gleichen
Xugs eucti dis l^Ietsrisüistsrung tür die ksnovstion
dsr Xirctis /^ndwi! ülesrtrsgsn srtiislt, von wo men
sdsntsüz nur ein I_ok üdsr dsz zdiöns I^letsrie! und
dszzen exeats Lsertzsitung Iiört. idier zsi eucti gsn^
zps^isü dis Inrms Xurt6<5oiin in korzdiec!^ sr-
wstint, dis dsz ^oinliotsr I^Ietsrie! in dsr Xirctis in
k>ieineel< vsrisgt und vsrzstzt tiet. viszs I^irms list
zicli lzersiz eut ilirsm (vsdists sinsn Xtemsn gs-
zclisltsn, indem zis leersitz Z6 öslsge tür Xirclien in
Tolnliotsr I^Ietsris! suztülirts, worunter sueli I<ünzt-
lerizclis öslege zind, wie lzeizpielzwsizs in dsr sven-
gslizolisn Xirclie in /^rleon. /^udi dis von der t-irme

5cli weigert in Htssd suzgstülirtsn l^enztsr-
sintszzungsn und die Ireppenztutsn suz Xunztztsin
-um Idsugtgorts!, zowis dis von dsr öston
Xunztztsinwsrl<s slzsnteüz in Zteed euzgstülirtsn
vscligszimzs -sugsn von sinlisimizelisr Ortzeit, dis
ells ^nerksnnug vsrdisnt. vsmit izt wieder sinmel
mslir lzswiszsn, dsk; 5eliwsi-srtirmsn zelir woli! in
der I-sge zind, ldsrvorregsndsz -u lsiztsn.

Wsnn nun dsr Xirelisnlzsu in klisinsà in l<ur-sr
^isit vollendet zsin wird, wird men srzt rsolit srtreut
zsin ülesr dsz gelungene Werk, dsz den lzsteiligtsn
^cliwsi-sruntsrnelimsn ells ^lirs eindringt, vis l<etlio-
lizclis Xircdgsmsinds l?lisinsel< dert ztol- zsin eut
dez Wegniz dsz modernen I?unddeusz zowodl in dsr

ëukzsrsn k^rszsntstion slz eucd im dezonderen üdsr
die gediegene lnnsnsuzztsttung.

l^eue Kîkcko in I-enTburg. vis nsus l<stlio
lizcde Xirclis izt im koddsu tsrtig srztsllt und derrt
dsr innern /^uzztettung, zo dekz zis im nëdiztsn 3om-
msr ds-ogen werden l<enn. 5is dert -u den zdiön-
ztsn Xirolisn im /^srgeu gs-ëlilt werden.

Ligsnzckaiten clsz
vsz ldol- dezitzt eins l^lsngs digsnzcdsttsn, die

zeins Verwendung sllsin oder in Vsrdindung mit
endsrn kodztottsn in wsitsztsm I^le^s gsztettst. vsr
dlol;s ldinwsiz eut die Verwertung dsz ldol-sz im
ösutsdi und in dsr l^lödsltedril<stion dürtte genügen,
um -u -eigen, wie msnnigtscd die digsnzdisttsn
diezsz Xodztottsz zind. Leids Sswsrds verwenden dis
gleichen ldol-srtsn, jsdocd -u vsrzdiisdsnsn j^wsl<-
l<sn, die gszondsrts ^igsnzcliettsn en den kodztott
voreuzzstzen. l^ür Lsu-wsd<s werden sn dez Idol-
srdölite ^ntordsrungen in Ls-ug eut I^sztiglzeit,
Irsgtsdigl<sit, dlezti-itst und vsuerdettigl<sit gestellt,
wslirsnd tür die l^Iödsltedril<etion die l-srds, 5trul<tur,
Lei-- und Lolisrtëliiglzeit und 5cdönlisit gstordert
wsrdsn. Lz I<snn dssdeld dsizpislzweizs ein 5temm
zicd tür I^lödsl-weclcs ungeeignet erweisen, wogegen
sr tür Lsu-wed<s die srtordsrlicdsn Ligensclisttsn
volleut dszitzt. dür dszondsre tsclinisdis ^wsd<s.
wie lìg-eugdsu, I^Iezcdinsndeu sto. wsrdsn de-
zondsrs liods /^ntordsrungsn en die Ligsnzcdsttsn
des ldol-sz gestellt, dsgegsn kommen dei der cds-
misclisn Vsrsrdsitung des ldol-ss die Ligsnzcdettsn
wenig in Lstrscdt, wolil sdsr dessen (vsdelt en vsr-
scdisdsnsn Htottsn.

vis -wsckmë^igs Verwendung eines Ztemmss
wird niok>t durdi zsins këngs, 5tsrks odsr eutzsrs
Lorm lsdiglicli nur dsztimmt, sondern die Struktur
und die Ligsnzelisttsn dez ldol-sz zind wssentlieli
mitdsztimmsnd.

vie Lsrden dsr ldöl-sr sind zslir vsrzdiisdsn
und zgislsn diszs js nscli der Verwendung dsr
ldöl-sr eins Lslengloss odsr slesr sslir widitigs
Xolls. teds ldol-srt liet eins lesztimmte t-erLs, die
sicli je nscli ^Itsr, 5tsndort dss Leumss und Xlime
wieder vsrzcliiedsn ekstutt. Ls izt dsslield nur in
seltenen LsIIsn möglicli nedi der Lerles sllsin dis
ldol-ert -u Lsstimmsn, wss sicli dsutlicli -eigen lekzt

en den vntsrscliisdsn Lsi Xsrn- und ^glintliol-.
t-slilsr, zowis ^n-siclien lesginnendsr Versetzung

-sigt sicli sm ldol-s dureli grotzs oder kleine Llek-
ken, streiten und dergleichen.

(vleickimshigs, trisclis und lslzhstts hsrlze in sl-
lsn Isilsn dss ldol-es zind sin sicheres Lrksnnungz-
-eichen tür zeins (Gesundheit. Herds und Zeichnung
gsdsn tür die Verwendung dsr ldöl-sr in dsr I^lö-
deltsdrikstion den ^uzzchleg.

hrlithsstimmend tür die (vezundhsit und (vüts
des hlol-es ist euch dessen (vsruch. hin sindring-
lichsr (vsrhzsursgsruch dsz hichsnhol-ss oder sin
zterksr Idsr-gsruch dsz höhrenhol-ss Isht eut deren
(vezundhsit zchlis^sn, wehrend dsi Isnns odsr hichts
sin wisdsrlichsr (?sruch tür dsrsn (vszundhsit I^likz-
treuen erweckt, vsr (vsruch des ldol-es ist tür die
industrielle Verwertung nicht von Lsdsutung.

vis hsinhsit dss hlol-sz hängt von dszzsn
j Wechztum ed. (vrohporigss und grodjshrigss ldol-

tindet tür deszere 5chreinsrerheiten keine Vsrwsn-
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dung, dagegen ist feinjähriges Holz hiefür sehr
gesucht.

Die Eigenschaft der Härte des Holzes ist bei der
Holzverarbeitung von großer Wichtigkeit. Den Grad
der Härte bestimmt man nach dem Eindringen eines
Werkzeuges und dem Widerstand, den das Holz
entgegenseht. Bei großem Widerstand bezeichnet man
das Holz als hart, bei geringem Widerstand istaufwei-
ches Holz zu schliefen. Eine genaue Bestimmung
über den Härtegrad einer Holzart läfjt sich nicht fest-
legen, da die gleiche Holzart, je nach Alter und
Standort des Baumes, verschiedene Härten aufweisen
wird. Alle Nadelhölzer und von den Laubhölzern
die Pappel, Weide, Linde, Erle werden als weiche,
die übrigen Hölzer als harte Hölzer bezeichnet. Die
heilen Zonen liefern die härtesten Hölzer, wie Eben-
holz, Palisander, Kokoboloholz, Kongoholz etc.

Im Zusammenhang mit der Härte einer Holzart
ist dessen Schwere. Das Gewicht eines Holzstückes
ist durch abwägen ohne weiteres zu ermitteln. Will
man das Gewicht der verschiedenen Holzarten zu-
einander, oder zu anderen Rohstoffen ermitteln,
sucht man die Zahl, welche angibt, wievielmal ein
Körper von 1 cdm schwerer oder leichter ist, als
1 cdm destilliertes Wasser von 4 ° C, welches 1 I

mißt und 1 kg wiegt. Die ermittelte Zahl nennt man
das spezifische Gewicht. Hölzer mit einem spezifi-
sehen Gewichte unter 1,00 schwimmen auf dem
Wasser, die mit einem Gewicht über 1,00 sinken im
Wasser unter. Reine Holzfaser von 1 cdm wiegt 1,5 kg,
und hat die Holzfaser somit an sich ein spezifisches
Gewicht von 1,5. Wäre der ganze Holzkörper nur
reine Holzfaser, müßte jedes Hofz ein spezifisches
Gewicht von über 1,00 haben und deshalb im Was-
ser untergehen. Die Schwimmfähigkeit des Holzes
wird durch die Luft in den Zellen und Poren be-
dingt. Je dichter die Zellräume aneinanderschließen,
je weniger Luft also im Hoizkörper vorhanden ist,
und je mehr Wasser das Holz enthält, desto schwe-
rer ist es. Deshalb ist grünes, frisches Holz schwerer
als luftgetrocknetes. Unsere einheimischen Hölzer
sind im allgemeinen im lufttrockenen Zustand leichter
als Wasser. Linde mit einem spezifischen Gewichte
von 0,46 zählt zu den leichtesten, Eiche mit 0,78 zu
den schwersten Hölzern. Nadelhölzer haben ein
spezifisches Gewicht zwischen 0,47 und 0,6. Schwe-
rer als Wasser sind die ausländischen Hölzer, wie
Ebenholz und Kokoboloholz mit 1,12, respektive
1,259. Von den technisch verwendbaren Hölzern ist
das Leichteste das Holz der Paulownia mit 0,24, am
schwersten das Schlangenholz mit 1,31, das aus Nord-
brasilien und aus Guyana stammt. Holz mit spezi-
fisch geringem Gewichte bringt wesentliche Vorteile,
so beispielsweise bei der Berechnung der Fracht-
kosten.

Der Schall oder Klang des Holzes gibt auch über
die Güte Aufschlug. Bei frisch gefälltem Holze ist

eine gute Schalleitung die Versicherung von dessen
Gesundheit. Ein geübtes Ohr stellt durch den Klang
des Holzes dessen Trockenheit fest. Trockenes Holz

leitet nicht nur den Schall besser, sondern es tont
auch heller. Der Tonklang wird durch die Breite der

Jahresringe beeinflußt.
Die Spaltbarkeit des Holzes ist besonders wichtig

bei Verwendung des Holzes für die Küferei,
nerei und Schindelfabrikation. Diese Eigenschaft ha-

ben nicht alle Hölzer und hängt diese vom Verlaut
der Holzfaser ab.

Bis zu einem gewissen Grade sind alle Hölzer

biegsam. Gewisse Holzarten lassen sich bis zu einem
hohen Grade ohne große Kraftaufwendung biegen,
während andere Hölzer bei großem Aufwände an

Kraft sich nur gering biegen lassen. Im allgemeinen
ist frisches, junges Holz, hauptsächlich wenn es sehr

wasserreich ist, am biegsamsten. Trockenes Kernholz

verträgt oft die geringste Biegung nicht. Durch Be-

handlung des Holzes mit Wasser und Dampf wird
die Biegsamkeit wesentlich erhöht, welche Behand-

lung für Hölzer die bei der Möbelfabrikation, oki-,

Faß- und Schlitfenfabrikation verwendet werden, in

Anwendung kommt. Für diesen Arbeitsprozeß eig-
nen sich nur einige Holzarten und von diesen

nur Hölzer von schönem geradem Wuchs. Sehr

biegsame Hölzer bezeichnet man als zähe. Die

Zähigkeit wird in diesem Sinne als ein hoher Grad
der Biegsamkeit ausgelegt. Holz mit geringer Bieg-
samkeit wird als spröde oder brüchig bezeichnet.

Die Biegsamkeit des Holzes wird häufig mit sei-

ner Federkraft oder Elastizität verwechselt, da beide

Eigenschaften meist gleichzeitig auftreten. Als elastisch

oder federnd bezeichnet man ein Holz, das "®da

Veränderung seiner natürlichen Lage darnach strebt,

aus eigener Kraft in seine ursprüngliche Stellung

zurückzugehen. Ein vollständiges Zurückkehren in

die ursprüngliche Lage wird aber nur dann möglich
sein, wenn die einwirkenden äußeren Kräfte die so-

genannte Elastizitätsgrenze nicht überschreiten. Geh
die Krafteinwirkung über diese Grenze, so kann die
Rückkehr nur noch teilweise erfolgen, und durch

weitere Steigerung der äußeren Kräfte zur Zeirsfo-

rung des Materials urid zum Bruch führen. Elastizität

ist nicht zu verwechseln mit Zähigkeit. Ein Ho z

kann wohl sehr zähe, aber ganz gering elastisch

sein. Die Biegsamkeit und Zähigkeit werden durch

Feuchtigkeit, die Elastizität wird dagegen durch Irok-
kenheit erhöht.

Mit der Elastizität steht eng verbunden die Festig-
keit des Holzes. Man versteht darunter den Wider-
stand, den das Holz bei Zerstörung seiner I ei e

entgegenseßt beim Zerdrücken, Zerreißen, D^rc -

biegen, abdrehen und Abscheren. Man unterscheide
verschiedene Arten von Festigkeiten. Ein Zerreißen
des Holzes in der Längsrichtung ist nur bei größtem
Kraftaufwand möglich. Der Widerstand, den das

Holz dieser Zerstörung entgegenseßt wird Zugfestig-
keit genannt. Wo die Kräfte das Holz zerdrücken
oder zerquetschen, so leistet seine Druckfestigkeit
Widerstand. Die wichtigste Art der Festigkeif ist die

Tragfestigkeif, das ist der Widerstand, den das Holz
beim Durchbiegen entgegenseßt. Diese Festigkeit
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dung, dsgegen ist tsinjsksrigsz klol? kistür zskr
gezuckt.

Dis kigenscksstt der ldsrts dsz klol^ss ist ksi der
ktol^versrkeitung von grotzer Wicktigksit, Don (Orsd
der klsrts ksstimmt msn nsck dem kindringsn sines
Werkzeuges und dem Widsrztsnd, den dss klolzi
entgegensetzt. ksi groizsm Widsrztsnd ke^sicknet msn
dss idol? slz kssrt, ksi geringem Widsrztsnd istsutwsi-
cksz idol? ^u zckiiskzsn, kins gsnsus ksstimmung
üksr den ldsrtsgrsd einer klol^srt iskzt zick nickt test-
legen, ds dis glsicks ktol^srt, js nsck ^ltsr und
^tsndort des ksumsz, verzckiedens KIsrtsn sutwsissn
wird. /^Ils kisdsiköl^sr und von den ksukköl^srn
dis kspgsl, Weide, Mincis, krle werden sls weicks,
die ükrigsn kiöi^sr slz ksrte kiöl^er ke^eicknet. Oie
Leihen ^onen liefern die ksrtsstsn kiöl^sr, wie kksn-
koi?, kslissndsr, Xokokolokol^, Xongokol^ à.

lm ^uzsmmsnksng mit der KIsrte sines' kiol^srt
ixt dessen Hckwsrs. OsZ Oswickt sinez kiol^ztücksz
izt durck skwsgsn okns weiteres 20 ermitteln. Will
msn dss <Oewickt der vsrsckisdensn kiol^srtsn ^u-
sinsndsr, oder ?u sndersn kokstotten ermitteln,
zuckt msn die ^ski, wslcks sngikt, wisvislmsl ein
Xörpsr von 1 cdm zckwsrsr oder lsicktsr izt, slz
1 cdm destilliertes Wssssr von 4 ° L, wslcksz 1

miht und 1 kg wiegt. Ois ermittelte ^skl nennt msn
dsz zps^itizcks (Oswickt. klöl-er mit einem zgs^iti-
scksn (Oswickte unter 1,00 sckwimmsn sut dem
Wszzer, die mit einem <Oswickt üker 1,00 sinken im
Wszzer unter, keine klol-tszsr von 1 cdm wiegt 1,5 kg,
uncl list clie kiol^tsssr zomit sn sick ein zps^itiscksz
(Oswickt von 1,5. Wsrs clsr gsn^e klol^körgsr nur
reine klol^tsser, mükzts jsclsz klot^ sin zgs^itisckes
(Oswickt von üksr 1,00 Ksksn und dszkslk im Wsz-
zer untsrgsksn. Oie 5ckwimmtskigkeit clsz kiol^ss
wircl durck clie Kult in cisn Wellen uncl koren ks-
clingt. ls dicktsr ciis ^sllrsums snsinsndsrscklietzen,
je weniger Kult slzo im kiol^körper vorlisnclsn izt,
uncl je mslir Wszzer cisz klol^ entlislt, ciszto zctiwe-
rsr izt sz, Oezlislls izt grünsz, trizclisz klol^ zcliwsrsr
slz luttgstrocknetsz, Onzsre sinlisimizclien klöl^sr
zincl im sllgsmsinen im lutttrocksnen ^uztsnci lsicliter
slz Wszzer. kincis mit einem zps^itizcliEN (Oswiclits
von 0,46 ?slilt ^u clen lsiclitszten, ^iclie mit ll,7L ^u
clsn zcliwsrzten l^löl^srn, Xlsclslliöl^sr tisizsn ein
zps^itizcliez Lswiclit ^wizclisn L>,47 uncl 0,6, 5cliws-
rer slz Wszzer zincl clie suzlsnclizclien klöl^sr, wie
^lssnliol? uncl Xokok>ololiol^ mit 1,12, rszpsktivs
1,259. Von clsn tsctinizcli vsrwsncllssren klöl^ern izt
clsz keiclitszts cisz klol^ clsr ksulownis mit 0,24, sm
zcliwsrztsn clsz 5clilsngsnliol? mit 1,31, clsz suz l^lorcl-
Izrszilisn uncl suz (Ou^sns ztsmmt. klol? mit zpe^i-
lizcli geringem (Oswickite lsringt wszsntliclis Vorteils,
ZO lseizgielzweize lssi clsr ösrectinung cler krsckst-
koztsn,

Osr Zclisll ocler Xlsng clsz klol^sz gitzt sucli üizsr
ciis (Oüts ^utzclilul). ösi trizcli gstslltsm klol^s izt

eins gute 5clisIIsitung clie Vsrziclisrung von clszzsn
(3ezunclk>sit, ^in geülstsz Otir ztsllt ciurcli clsn Xlsng
clsz klol^ez clszzsn Irocksnl^eit tszt, Irocksnez klol^

leitet nickst nur clen 5ckssll lsszzer, zonclsrn ez tont
sucki tisllsr, Osr lonklsng wircl clurcli ciis örsits clsr

lslirszringe k>ssintlul)t,
^

Oie 5gsltk>srkeit clsz klol-ez izt K>ezon6srz ^cntsg
k>si Verwendung clsz Klol^sz tür ciis Xütsrsi, Wsg-
nsrei uncl 5ck>inc!sltslc>rikstion, Oiszs ^igsnzcnstt ns-
Issn nickst slls klöl^sr uncl ksngt ciiszs vom Vsrlsut
clsr klol^tszsr sk>,

öl5 eînSM ^ewÎ55S^ sinc! ZÜ6

ksisgzsm. (Oswizzs klol^srtsn lszzsn zicks k>iz ^u ssnsm
ksokssn (Orscis oksns grolze Xrsttsutwsnclung oisgsn,
wsksrsncl snclsrs klöl^sr k>ss grolzsm /^utwsncls sn
Xrstt zicks nur gering lsisgsn lszzsn, lm sllgsmssnsn
izt trizckssz, jungsz klol?, ksuptzsckslicks wenn sz zstir
wszzsrrsick izt, sm izisgzsmztsn, Irocksnez Xsrnkso!^

verträgt olt clie geringzte öisgung nickst, Ourcn os-
kssncllung ciez klol^sz mit Wszzer uncl Osmpt wsrci

clie Visgzsmksit wezsntlicks srksokst, wslckss oskssnci-

lung tür klöl^sr ciis k>si clsr K4c>k>sltsk>rikstion, oki-,

ksiz- uncl 5cks!ittsntsk>rikstion verwendet werden, sn

Anwendung kommt, kür diszsn /^rkssitzpro^sl) ssg-

nsn zicks nur einige klol^srtsn und von diszsn

nur idöl^er von zcksönsm gsrsdsm Wuckz, oenr
ksisgzsms klöl^sr ds^sicksnst msn slz ^skss. Ois

^sksigksit wird in diszsm 6inns slz sin ksokssr ^''âd
der öiegzsmksit suzgslegt, klol^ mit geringer oisg-
zsmksit wird slz zpröds oder isrücksig izsTsicksnet,

Ois öisgzsmkeit dsz klol^sz wird kssutig mit zei-

nsr kedsrkrstt oder klszti^itst vsrwsckszsit, ds oesde

mei8i ^!5 S>s5i>8cn

oder ledernd k>e?eiciinst msn sin klol^, dsz ^^cn

Veränderung zsiner nstürlickssn I.sgs dsrnscn ztreot,

suz eigener Xrstt in zsins urzprünglickss Stellung

^urückTugsksen. kin voilztsndigsz ^urückksksrsn in

die urzprünglickss i_sgs wird sdsr nur cisnn moglscn

zein, wenn die einwirkenden sukzsrsn Xrstts die zo-

gsnsnnts klszti^itstzgrsn^e nickst üizsrzcksrsitsn. (^sn
die Xrstteinwirkung ükssr diszs Orsn2ss, zo ksnn dss

kückkeksr nur nocks tsilwsizs srtolgen, und durcn

wsitsrs Steigerung der suhsrsn Xrstts ^
rung dsz I^lsterislz und ?um örucks tüksrsn, klsàstst
izt nickst ^u vsrweckszsln mit /sksigksit. kin ldo?
ksnn woksl zeksr ?skss, siser gsn? gering slsztszcn

zein. Ois Lisgzsmksit und /skigksit werden durcn

ksuckstigksit, die klszti/itst wird dsgegsn durcn irolc-

kenkssit srksökst,

I^Iit der klsàitst ztskst sng verkünden ^îtsg-
ksit dsz Idol^sz. K4sn vsrztekst dsruntsr den Wider-
ztsnd, den dsz Idol? kssi Xsrztörung zsiner lsi s

sntgsgenzsi)t keim Zerdrücken, ^srrsitzsn, O^
kiegsn, skdrsksen und /^kzcksren, K4sn unterzcnsids
vsrzcksisdsns /Xrtsn von ksztigksitsn, kin 4srrsi!;sn
dez Klol2lsz in der ksngzrickstung izt nur ksi größtem
Xrsttsutwsnd möglick, Osr Widsrztsnd, den dsz

ktol^ dieser Zerstörung sntgsgsnzstzt wird ^ugtsztsg-
ksit gsnsnnt. Wo die Xrstts dss ktol^ Zerdrücken

oder -srguetzckssn, so leistet zsins Orucktsstigkest
Widsrztsnd. Ois wicktigsts /^rt der kextigkeit "is
Irsgtsstigkeit, dss izt der Widsrztsnd, den dss klcà
keim Ourckskiegen entgegensetzt. Oiess ksstigkest



380 Illuslr. Schweiz. Hamîw, Zeitung (Meisterblalt) Nr. 32

ist vor allem von der Länge und dem Unterstüßungs-
punkt des Holzes, sowie von der Angriffsrichtung
der äußeren Kräfte abhängig. Für die Tragkraft eines
Balkens ist dessen Querschnittform und die Lage
seiner Jahresringe zur Auflagsfläche von besonderer
Wichtigkeit.

Das wasserreiche frisch gefällte Holz gibt an der
Luft einen großen Teil seines Wassergehaltes ab bis
es lufttrocken ist, das heißt bis sein Wassergehalt
dem der umgebenden Luft annähernd gleichkommt.
In diesem Zustande nimmt das Holz je nach der
Witterung Feuchtigkeit auf oder gibt solche wieder
ab. Diese Eigenschaft ist die unangenehmste und
nachteiligste des Holzes, weil sich beständig das
Größenverhältnis des Rauminhaltes verändert. Es ist
dies das Schwinden und Wachsen des Holzes. Das

wasser- und saftreiche Splintholz ist dem Schwinden
mehr unterworfen als das trockene Kernholz. In der
Längsrichtung wird das Schwinden kaum bemerkt,
wogegen bei Schnittwaren in der Stärke- und Breite-
richtung das Schwundverhältnis je nach Holzart 3—10
Prozent betragen. Dieses abwechselnde Aufnehmen
und Abgeben der Feuchtigkeit wird mit dem Aus-
drucke „Arbeiten des Holzes" bezeichnet, für deren
vollständige Beseitigung wir bis heute noch keine
Mittel haben. Fachgemäße Behandlung des Holzes
vor seiner Verarbeitung, technisch richtige, zweck-
mäßige Konstruktion lassen das Arbeiten des Holzes
bis auf ein gewisses Maß beschränken.

über die Eigens chatten der einzelnen
Holzarten gibt der Holzkalender pro 1934
unter „Holzarten" nähere Auskunft.

Verbandswesen.
Die Gesellschaft selbständig praktizierender

Architekten Berns hielt unter dem Vorsiß ihres
Obmanns, Architekt W. H od 1er, am 25. Oktober
ihre ordentliche Hauptversammlung ab. Sie geneh-
migte einen ausführlichen und interessanten Bericht
einer Subkommission, die unter der Leitung von
Architekt Klauser das gesamte Problem der Lehr-
lingsbildung in der Architektur behandelt hatte
und nun mit präzisen Vorschlägen aufrückt. Die
Kommission gelangte zu dem Schluß, es seien außer
der vorgesehenen Gründung des paritätischen Fach-
ausschusses für die Heranbildung von Bauzeichnern
ein dreijähriger Fachkurs und die Schaffung einer
hauptamtlichen Fachlehrerstelle vorzusehen. Ferner
wird u. a. die Bereitstellung zweckmäßig eingerich-
teter und gutbeleuchteter Zeichnungssäle empfohlen.
Die Gesellschaft der Architekten sollte Preisaufgaben
stellen und Prämien für Fleiß und gute Leistungen
stiften. Besondere Aufmerksamkeit wird einer pflicht-
getreuen Förderung der Lehrlinge durch die einzelnen
Lehrmeister innerhalb ihres Betriebes geschenkt. An-
gestrebt wird endlich die Anbahnung einer Arbeits-
gemeinschaft zwischen der Gesellschaft selbständig
praktizierender Architekten, des Schweiz. Ingenieur-
und Architektenvereins und des Bundes schweizeri-
scher Architekten durch ihre bernischen Sektionen
mit der Gewerbeschule und dem Technikum in Burg-
dort. Schließlich fanden auch die Vorschläge für die
Reform des Unterrichtsprogramms der Hochbauzeich-
ner-Lehrlinge an der Gewerbeschule Bern einmütige
Zustimmung.

Eine ausgedehnte und stark benüßte Aussprache
waltete über die Frage der Sicherung des Selbst-

schußes der frei praktizierenden Architekten gegen-
über den mannigfaltigen Erscheinungen des unzu-
lässigen Wettbewerbes. Viel ist im Laufe der Jahre
— die Gesellschaft ist im Januar 1917 gegründet
worden — zwar erreicht worden, manches bleibt
noch zu tun übrig. Das in einem Vorentwurf ausge-
arbeitete Bundesgeseß über den unzulässigen Wett-
bewerb wird auch für die frei praktizierenden Archi-
tekten den seit langem ersehnten geseßlichen Titel-
schuß bringen.

Aargauischer Schreinermeisterverband. An
einer gut besuchten Versammlung kamen die aar-
gauischen Schreinermeister in Schinznach-Dorf zu-
sammen. Der Vorsißende, Gottlieb Suter, Obèrent-
felden, orientierte über die Einführung von Berufs-
schulen im Kanton Aargau. Er wies darauf hin, daß
in Aarau und Baden ständige Schreinerfachschulen
gegründet werden konnten, währenddem für die
anderen Schulkreise es am besten wäre, einen Wan-
derlehrer zu bestimmen, um dadurch eine einheit-
liehe theoretische Ausbildung der Schreinerlehrlinge
sicherzustellen. Eine Präsidentenkonferenz der inter-
essierten Berufsverbände wird Mitte dieses Monats
zu dem Problem Stellung nehmen.

Die Versammlung genehmigte die Abkommen
mit den Verbandslieferanten für das Jahr 1934 und
beschloß im November einen Kalkulationskurs für
Möbelschreiner in Brugg und Ende Dezember einen
Beizkurs in Aarau durchzuführen. Als Kursleiter wur-
den die Herren Vorsteher Held, St. Gallen, und Dr.
Pfluger, Thalwil, bestimmt.

In einem volkstümlichen, sehr beifällig aufgenom-
menen Referat sprach Gewerbelehrer O. Lippuner,
Aarburg, über „Neuzeitliche Wirtschaftsfragen". Er
behandelte eingehend das Währungsproblem, wo-
bei er eine Inflation ablehnte. Des weiteren sprach
der Referent über das Krisenproblem im allgemeinen
und über die Gestaltung des Wirtschaftsstaates im
speziellen, wobei er die Mitarbeit der Berufsverbände
an den Aufgaben des Staates verlangte. In der an-
schließenden Diskussion kritisierte Gewerbesekretär
Schirmer die uneingeschränkte Handels- und Ge-
Werbefreiheit und verlangte die Entlastung des poli-
tischen Parlamentes von den Wirtschaftsfragen durch
Schaffung eines Wirtschaftsrates. Des ferneren wünschte
der Votant die Allgemeinverbindlichkeit der Ver-
träge zwischen Wirtschaftsverbänden. Zentralsekretär
Huonder ergänzte das Referat durch einige spezielle
Probleme aus dem Schreinerberuf und teilf mit, daß
die Meisterprüfungen in absehbarer Zeit zum ersten
Mal durchgeführt werden könnten. Als nächster Ver-
sammlungsort wurde Bremgarten bestimmt.

Ausstellungen und Messen.

Allgemein Wichtiges aus dem Prospekt für
die Beteiligung an der Schweizer Mustermesse
1934. (Mitget.) Es ist immer wieder wichtig, Zweck
und Charakter der Schweizer Mustermesse in Er-
innerung zu rufen. — Die Schweizer Mustermesse
ist eine offiziell anerkannte wirtschaftliche Institution,
die auf gemeinnüßiger Grundlage der Förderung
von Gewerbe, Industrie und Handel dient. Die
Messen werden veranstaltet von der „Genossen-
schaft Schweizer Mustermesse", der kantonale Re-
gierungen, wirtschaftliche Vereinigungen, Banken,
Industrielle, Gewerbetreibende und Private angehö-
ren. Die Eidgenossenschaft und der Kanton Basel-
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i3i vor silsm von cisr I.sngs unci cism Onisr3iüi)ung3-
punlci cis3 I4oi?S3, 3Owis VON cisr ^ngriii3riciiiung
cisr suizsrsn Xrsiis sizlisngig. I^ür ciis Irsglcrsii sins3
Ls!i<sn3 ist cis33sn <Ousr3ciiniiiiorm unci ciis I.sgs
3sinsr isiirs3rings ?ur ^uiisg3iisciis von kk^oncisrsr
Wiciiiigicsii.

Os3 ws33srrsiciis in3cii gsisiiis i4o!? giizi sn cisr
i.uii sinsn großen Isi! 3sins3 Ws33srgsiisiis3 siz i?i3

S5 iuiiiroclcsn izi, cis3 iisikzi iz!z 3sin Ws33srgsiisli
cism cisr umgsizsncisn I.uii snnsirsrnci glsiciiicommi.
>n ciis3sm ^U3isncis nimmi cis3 !4ol^ je nscii cisr
Wiiisrung s-suciiiiglcsii sui ocisr giizi 3oiciis wiscisr
slz. Ois3s ^igsn3ciisii i3i ciis unsngsnsiim3is unci
nsciiisiiig3is cis3 i4oi^s3, wsi! 3icii izs3isnciig cis3

(5rökzsnvsriisiini3 cis3 Ksuminiislis3 vsrsncisri. ^3 ist
ciis3 cis3 5cirwincisn unci Wscii3sn cis3 i4o!?s3. Os3

ws33sr- unci 3siirsiciis Hpiiniiioi? i3i cism 5ciiwincisn
msiir unisrworisn si3 cis3 iroclcsns Xsrni^o!?. >n cisr
i_sng3riciiiung wirci cis3 5ciiwinclsn lcsum ksmsrlci,
wogsgsn ins! Zciiniiiwsrsn in cisr 5isri<S- unci Visits-
riciiiung cis3 ^ciiwuncivsriisiini3 je nsc^i I4o!^sri Z—10
?ro?sni izsirsgsn. Ois3S3 sizwscii3s>ncis /^.uinsiimsn
unci ^izgsinsn cisr I^suciiiigicsii wirci mil cism /^U3-
ciruclcs „^rizsiisn cis3 >4oi^E3" izs^siciinsi, lös cisrsn
voli3isnciigs Ks3siiigung wir izi3 iisuis nocii !<sins
I^liiisl listen, k^sciigsmskzs ösiisnci!ung cis3 >4o!?s3

vor 3sinsr Vsrsrizeiiung, isciini3cii riciiiigs, ?wscl<-
mslzigs Xon3iruiciion is33sn cis3 TVIzsiisn cis3 i4o!?S3
>?i3 sol ein gswi33S3 I^Isk; izs3ciirsni<sn.

Oinsr ciis ^igsn3ciisiisn cisr sin^sinsn
i4oi^srisn giizi cisr >4 oi ^Ics s n ci s r pro 19Z4
unisr „>4 o! s r is n" nsiisrs ^u3><unii.

Vsrksnclî^ezen.
vie <5e»eIIl«ksft lsIb5tSn6ig prsktirisren6sr

^kckîîeltîen kernî liis!l onisr clem Vor3i^ il»-e3

Olzmsnn3, ^i-cliilsl<l W. ^oclier, sm 25. O!<1o>sei'

ilii's oi-c1enl!iclie I^suplve^snimiong s!?. ^is zeneli-
migls einen so3löiii'>iclien uncl inle>'S33snlen öei'iciil
einer 5ok><ornrni33ion, clis onlsr c>sr >.siiong von
^rcliilsl<l X!so3sr cls3 HS3srnle l'rotzisrn cisr I_slir-
!ing3lzi>clung in cisr ^rcliiislctor izsiisncisil iislls
onci nun rnil prs?i3en Vor3c>i!szsn sulrückl. Ois
Xornrni33ion geisngls ^u cisrn !>c>i!ulz, S3 3sisn suhsr
cisr vorgs3s>isnen Orünclung cls3 psrilsli3ciisn l^scii-
su33cliu33S3 lür ciis >4srsn>zi>clung von ksu^eiciinsrn
sin cirsijsiirigsr f-scii!<ur3 unci ciis ^ciisllung sinsr
iisuplsrnliiciisn l-sciiisiirsr^siis vor?u3siisn. Werner
wirci u. s, ciis ösrsil3ls!iung ^wsc><rnsi;ig singsricii-
lslsr unci gulizsisuciilslsr ^siciinung33sis srnpioi^isn.
Ois (5s3sii3ciisll cisr ^rcliilsiclsn 30»ls I^rsi3sulzsizsn
3lslisn unci Prämien iür f-isik; unci guis I.si3iungsn
3iiiisn. ös3oncisrs /^uirnsr><3srnl<sii wirci sinsr piiiciii-
gsirsusn l-örcisrung cisr i.si->riings ciurcii ciis sin^sinsn
l_siirrnsi3isr innsriis!!? iiirs3 Ksirislzs3 gs3ciisni<i. /^n-
gS3ireizi wirci snciiick ciis /^nizsiinung sinsr /^rizsii3-
gsrnsin3ciisii ^wi3ciisn cisr (Os3sÜ3ciisii 3silz3isnciig
prslcii^isrsncisr /^rciiiisl<isn, cis3 5ciiwsi^. Ingsnisur-
unci ^rciiiisl<isnvsrsin3 un6 cis3 Kuncis3 3ciiv,àsri-
3ciisr /^rciiiislcisn ciurcii iiirs izsrni3ciisn ^siciionsn
rnii cisr <Oswsriss3ciiu!s unci cism Isciinilcurn in öurg-
ciori. 5cii!isk;!ic>i isncisn sucii 6is Vor3cii>sgs iür ciis
i^siorrn cis3 Onisrriciii3progrsrnrn3 cisr >4oc>iizsu^sicii-
nsr-I.siiriings sn cisr (Osv,srizs3ciiu!s ösrn sinrnüiigs
^U3iimrnung.

^ins su3gscisiinis unci 3isr>< izsnüi^is ^U33prsciis
v/siisis üissr ciis i^rsge cisr Hiciisrung cis3 5s!ti>3i-

3ciiui;s3 cisr irsi prs><ii?isrsncisn /^rciiiislcisn gsgsn-
üinsr cisn rnsnnigisiiigsn ^r3ciisinungsn cis3 un?u-
is33igsn Wsiiizs^vsr>zs3. Vis! i3i irn I.suis cisr isi^rs
— ciis (Os3sÜ3ciisii i3i irn isnusr 1917 gsgrüncisi
v,orcisn — 2v^sr srrsiciii worcisn, nisnciis3 izisiisi
nocii ?u iun üizrig. Os3 in sinsrn Vorsniwuri su3gs-
srizeiisis öuncis3gs3si^ üissr cisn un^u!s33igsn Wsii-
issvrsriz wirci sucii iür ciis irsi prsicii-isrsncisn ^rciii-
ieicisn cisn 3sii isngsni sr3siinisn gs3siz!ic0sn liisi-
3ciiuiz isringsn.

^srgsuiîcksr 5ckreinsrmeil»ervekbsn«j. /^n
sinsr gui izs3uciiisn Vsr3smrniung Icsrnsn ciis ssr-
gsui3ciisn 5ciirsinsrrnsi3isr in 5cirin?nscii-Oori ?u-
3SMMSN. Osr Vor3ii;sncis, (Ooiiiisiz 5uisr, Oizsrsni-
isicisn, orisniisris ülzsr ciis ^iniüiirung von ösrui3-
3ciiuisn irn Xsnion T^srgsu. ^r wis3 cisrsui iiin, cisiz
in /^srsu unci öscisn 3isnciigs 5ciirsinsriscii3ciiu!sn
gsgrüncisi vvsrcisn Iconnisn, wsiirsncicisrn iür ciis
sncisrsn ^ciiuii<rsi3S S3 srn izs3isn wsrs, einen Wsn-
cisrisiirsr ^u izs3iirnrnsn, um cisciurcli eins siniisii-
iiciis iiisorsii3ciis ^U3izi!ciung cisr Zcirrsinsrisiiriings
3iciisr?u3isüsn, ^ins ?rs3icisnisnI<onisrSn? cisr inisr-
E33isrisn ösrui3vsrizsncis wirci I^Iiiis ciis3S3 i^Ionsi3
^u cism i'roizism ^isilung nsiimsn.

Ois Vsr3smmiung gsnsiimigis ciis ^izicommsn
mii cisn Vsrizsnci3lisisrsnisn iür cis3 isiir 19Z4 unci
izs3ciiioiz im Xiovsminsr sinsn Xs!I<u!siion3l<ur3 iür
I^1öizsi3ciirsinsr in örugg unci ^ncis Os^smksr sinsn
ösi?Icur3 in ^srsu ciurcii^uiüiirsn, ^>3 Xur3isiisr wur-
cisn ciis t4srrsn Vor3isiisr t4sici, Zi. (Osüsn, unci Or.
k^i!ugsr, liisiwii, Ic>s3iimmi.

!n sinsm vo!><3iümliciisn, 3siir izsiisllig suigenom-
msnsn ksisrsi 3prscii (Oswsrkslsiirsr O. i.ippunsr,
/^srizurg, üizsr „I^isu-siiiiciis Wiri3ciisii3irsgsn". ^r
osiisncisiis singsiisnci cis3 Wsiirung3pro!i>!Em, wo-
izsi sr sine iniisiion sizisi^nis. Os3 wsiisrsn 3prscii
cisr ksisrsni üizsr cis3 Xri3snproiz!sm im sügsmsinsn
unci üizsr ciis 0s3isliung cis3 Wiri3ciisii33issis3 im
3ps?isiisn, woksi sr ciis i^Iiisrizsii cisr ösrukvsrksncis
sn cisn ^uigsizsn cis3 5issis3 vsrlsngis. in cisr sn-
3clilisi;snclsn Oi3icu33ion I<riii3isris (Oswsrizs3s!crsisr
Hciiirmsr ciis unsings3ciirsn!cis i4sncisl3- unci (5s-
wsrizsirsiiisii unci vs0sngis ciis ^niis3iung cis3 poli-
ii3ciisn ?srismsnis3 von cisn Wiri3ciisii3irsgsn ciurcii
5ciisiiung sins3 Wiri3ciisii3rsis3. Os3 isrnsrsn wün3ciiis
cisr Voisni ciis ^!Igsmsinvsrtzinci!icii!<sii cisr Vsr-
irögs ?wi3ciisn Wiri3ciisii3vsrizëncisn. ^snirsi3sl<rsisr
I4uoncisr srgsn^is cis3 Xsisrsi ciurcii einige 3ps^isiis
iVoizisms su3 cism 5ciirsinsrizsrui unci isiii mii, cisk;
ciis i^si3isrgrüiungsn in siz3siiizsrsr ^sii ?um sr3isn
i^Isi clurciigsiüiiri wsrcisn icönnisn. 7^i3 nscii3isr Vsr-
3smm!ung3ori wurcis örsmgsrisn izs3iimmi.

àtttellllngen llnö ^e»en.
Allgemein Wicktigeî su! «ism prozpek» für

«iie ketsiligung sn «ter Zckvrsizier ^ul!erme»e
1?Z4. (i^Iiigsi.) ^3 i3i immsr wiscisr wiciiiig, ^wsci<
unci diisrsicisr cisr 5ciiwsiTsr I^1u3isrms33s in ^r-
innsrung ^u ruisn. — Ois 5ciiwsi?sr i^1u3isrms33s
i3i sins oiii^isii snsrlcsnnis wiri3ciisii!iciis in3iiiuiion,
ciis sui gsmsinnüi)igsr (Oruncilsgs cisr i^örcisrung
von (Oswsrizs, inciu3iris unci !4sncisi ciisni. Ois
IV>S33sn wsrcisn vsrsn3is!isi von cisr „<Osnc>33sn-
3ciisii ^ciiwsi^sr i^Iu3isrms33s", cisr Icsnionsis !?s-

gisrungsn, wiri3ciisii!iciis Vsrsinigungsn, ösnlcsn,
!nciu3irisl!s, (5swsrizsirsiizsncls unci ?rivsis sngsiiö-
rsn. Ois ^icigsno33sn3ciisii unci cisr Xsnion ös3si-
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